
Drei Bildwebereijen AUS den Grähbern
VON Achmim Panopolis.

Von Dr. FRIEDRICH

Der euische ampo anto in Rom Irg in seinem kleinen
aber ausgewählien Museum christlicher Altertümer eine Kollektion
Von Gewandresten, die Z 9TOSSCH el AUS aägypüilschen Gräbern,
vor em AUS denen VON Achmim Panopolıs SsStammen Zum e1l
sind dieselben, SOoWweIt igurale Darstellungen vorhanden SInd, De-
reits veröftffentlich worden.

Meine Aufmerksamkeit richtete siıich aul ZzWe] bislang völlig
unbeachtet gebliebene Stücke, auft ein fast kreisrundes Zierstück
elnes (jewandes VON Durchmesser, und auf einen GClaven-
streifen, der wahrscheinlich einstmals eiIn kirchliches (Gjewand
schmückte Ersteres ordert das Interesse heraus Urc die eigen-
artıge Darstellung, 1e.sich aut ihm iindet, das zweilite hauptsäch-
ich AEC. die Technik und, sunderbar CHNUS, e die rohe
Zeichnung. ach den bestimmungen VON Forrer *) ware das
runde uCcC in die Epoche koptischer Weberel, a1SO UNZC-
TÄähr in das echste Jahrhundert, der Clavus in das siehbente DIS
aC Jahrhundert nach Chr datieren. Das aterıa 1st hbe]l
beiden Leinenkette mit Wollschuss

1) aufimann, Die ägyptischen Textilien des Museums VON Campo
Santo (2TOWLATLOV AOYALOAOLKOV- RKom 1900 AA alile [[

*) Die irüchristlichen Altertümer AUus dem (Gjräberfelde VON chnim=-=Panolis.
Strassburg 893 21 it Omische uınd byzantinische Seiden- Textilien
AaUus dem Gräberifelde VON Achmim PanopolIıs. Strassbur g 1891
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Eine alt testamentliche Szene (Danielstoff?).
ach langer Untersuchung und Rekonstruktionsversuchen Dın

ich der UVeberzeugung gekommen, dass das runde Zierstück
keine rein ornamental-Tigurale Darstellung nthält mıt Genien,
Löwen und ättern, SsOnNdern die biblische VON Daniel in der
Löwengrube. Auftf dem jeingefönten Terracottagrunde, den siıch
eın indigoblau gefärbter, mit gelb, W eiSs, rot un grün OTNAamen-

Jlerter KRand legt, iIinden W Ir Bild un Spiegelbild, indem die obere
Darstellung Sich unten wiederholt on dadurch 1st das (je-
webe interessandt, zumal eıner verhältnismässig Irühen Pe-
r1ode angehört.

Auffällig INUSS erscheinen, dass die Friguren in der Zeichnung
mangelhaft Sind, obwohl das (jewebe in seliner testen

ber istBindung eine detaillierte Ausführung gestatiet
ein Unterschied machen zwıischen den mehr ornamental gehal-
tenen Tieren und den menschlichen (ijestalten Erstere Sind, Wenn

auch Star stilisıert, doch naturwahrer und tast elegant un
in der Zeichnung un der Einfügung In den runden Raum,

eiztiere dagegen entbehren jedweder Naturwahrheit
[)ie der Darstellung nımmt eın menschlicher KOpI ein,
den sıch, noch Geutlic SIC  ar, der Nimbus der eiligen legt.

Der Körper selbst Ist verdec UrC eine Tliegende mMenscCc  1C
(Gjestalt mi1t tast rundem Le1D, miıt Flügeln und, w1e scheint,
einer mützenartigen Kopfbedeckung. Hıinter dem opfe leg eın
Flügel uind in der and hält die (jestalt einen Ookal m11 SpitZz-
zulauifendem WDeckel Auf der iırn erscheint eın leiner rOoter
Fliecken Die dunkelblauen ugen, NUr in den tieferliegenden Par-
tien gewebt, en nachträglich eingestickte upillen erhalten, die
sich ziemlich lang VON oben nach unten erstrecken, wodurch das
Auge etwas (Gilotzendes erhält, W 4a5 den Figurengeweben dieser
Epoche geradezu charakteristisc ist Zu beiden Seiten des KOopfes
m1 dem Heiligenschein stehen In Angriffsstellung z7we]l 1 öwen miıt
über den Rücken gelegten Schweifen: der rechte ist Tlast zerstört,
aber nach den Kesten noch gut rekonstruleren. er dem
„Heiligen“‘ chwehbht 1eselbe Giestalt mi1t dem (jefäss WI1Ie unten,
1Ur die Farben Sind umgestellt. In die vier Ireli  eibenden en
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zwischen der iliegenden 1gur und den Löwen chiebht sich Je eın
herzförmiges Was Soll das Bild darstellen ass 1L11an

die fiegenden Figuren als (jenien auf, die Pokale in ihren Hän-
den als RKäuchergefässe, iIindet Nan keinen Zusammenhang mit
den |Löwen und der Hauptfigur, welche In die des Bildes
gerückt ist Am nächsten leg natürlich, Daniel in der Löwen-
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grube denken; die ittelfigur ware dann der Daniel, und die
Iegende Gestalt, die unten 1mM Splegel Sich wiederholt, der aba-
kuk Den nge des Herrn darzustellen WAar dem er
des geringen Raumes und VOT em der spröden Technik
des (jewebes NIC möglich Hat er deswegen vielleicht, die
Gottessendung De]l Habakuk ZU USdruc bringen, ihn M 11
Flügeln ausgestatiet ” Dass Habakuk llein, ohne den nge e_.

scheint, sSte IC vereinzelt da [)ass Habakuk zweimal auftrı
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kann ebenfalls bel einem runden (jewebe NIe auttfallen, estehen
doch die szenischen Darstellungen auTt den uns erhaltenen SaSAanı-
dischen Stoffen, sSsofern 61 in die - Kreistorm konstrujert Sind,
regelmässig tast AaUuUs Bild und Spiegelbild. Tür die igur
des Habakuk irgend eın älteres, der heidnischen Zeit entstammendes
Vorbild Pate gestanden, lasse ich dahingestellt seIn, TÜr die Löwen
aber ist das m1t Sicherheit anzunehmen. Das ist vielleicht VON

einiger Bedeutung Del einer zweilitellos christlichen Darstellung des
Jahrhunderts, zumal auch aut anderen Stoffresten, auch olchen

des Sasanidenreiches, eine direkte Anlehnung alte Vorbilder
konstatieren ist DIie beiden Löwen uNseTrTes Stoffes welisen NnNam-
lich den Vorderpranken verkümmerte estie VO ügeln auf,
die der er sicherlich VON einem Ilteren heidnischen Stück
herübergenommen hat, ohne hre ursprüngliche bedeutung
kennen. Dadurch kommen WIr VON selbst auTt den (jedanken einer
Beeinflussung der koptischen Webekunst VO Vorderasıien. I)amit
timmt auch die weitere Beobachtung überein, dass die Löwen in
einem an gezeichnet sind, In dem INan hre (jestalt nıcht 1Ur

AUS Beschreibungen, Ssondern AaUus der Anschauung kannte; WEenNn

auch heraldisch (wir gebrauchen diesen USAruc mI1t der nötigen
Reserve) verarbeitet, S1Ind SIE in ihrer Angriffsstellung, mitzurück-
geworfenem, aul die Hıinterpranken Ssich senkendem Körper urch-
Au aturwahr nach Tasıt persönlicher Beobachtung gezeichnet.

KRätselhaft ist mMIr ein grüner Flecken auf em Hinterteil, 1ın
der des Hinterschenkels, herziörmig miıt ZWwe] weissen Linien
AUS dem Körper heraustreten Möglıich, dass WIr auch hier, wWwI1Ie
aul dem bekannten, VON Prof Schnütgen-Cöln erstmals verötfent-
ichten AdUus dem Kunibertischrein in CÖln eine unverstandene
Erinnerung elne Urc den Löwenkörper dringende Lanzenspitze
VOT uns en m1t den Blutstropfen, die LE ZWe]1 kurze, ropien-
Törmige Linıen angedeutet S1Ind. Wiır haben diıeses HC publi-
ZIeRE, da Del selner schlechten Erhaltung doch über Uurz oder
lang In manchen Teılen dem Untergange geweiht, eute aber die
Zeichnung noch ziemlich klar Ist Möglich, dass der elne oder
andere Archäologe dem elne andere Deutung geben kann als
die VON uUunNns vorgeschlagene.
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Gewandstreifen mit der Darstellung der Heimsuchung
arıens.

Das zwelite ÜC ist unvergleichlich roher In der Zeichnung
WIe In der Webetechnik, zeichnet SIch aber AUS UC seine
gute Erhaltung. Wır en einen der ziemliic zahlreich auft uns

gekommenen (jewandstreifen VOT unS, welche die Totengewänder
oder die kirchliche eidung schmückten Der vorliegende reılen
diente augenscheinlic dem letzteren Zwecke; ein Funeralge-
wand denken geht MI ohl d  9 da sich deutliche Spuren
einer Restauration erhalten aben, die auft einen i1teren eDrauc
hinweisen. Er 1ST in ausgeprägter Gobelintechnik hergestellt;
HRC wechselnden arbigen Einschlag sind die Friguren gebl  €
1C Sallz kreisrund gerahmte Figurendarstellungen wechseln ab
mM1f keilförmig zwischengeschobenen Ornamenten. Der Grund 1Sst
karminro(t; die Mgürlichen elle Sind ogrösstenteils in ziemlich grellen
Farben gehalten mit neutralfarbigen Konturen. Auffällig die
reiche Verwendung eines ore chromgelben lones in den aup{t-
MNguren erscheinen; ich glaube, dass arabische Einilüsse diesem
Stücke sich gelftend machen. ogar 1im Ornament: des Bildrahmens
möchte ich Anklänge arabische Schriftzeichen erkennen. edenN-

dieser Clavus SallZ und Za aUus dem Rahmen der mır

bislang Gesicht gekommenen koptischen Stoffe heraus, wen1g-
Sstens W as die Ar angeht.

rnNnaltenEbenso eigenar{tig ist die Darstellung in den Kreisen.
1St 11UT EIMET. darüber der Ansatz eines_ zweiten. Katalogisiert ist
das Bild in dem erhaltenen Medaıuillon als Z HELE Anschlies-
send andere gleichzeitige (jewandstreiten AaUus denselben (jräbern
VON Achmim Panopolıs spreche ich die 7We]1 Friguren als Gruppe

und ZW al als eine Heimsuchung arl]lens. Die Verbindung der

zwel: Figuren ZUrT Gruppe ist aufdringlich als dass S1e zufällig
sein oder auTt Raummange!l zurückgeführt werden könnte Die
beiden ausgeprägt weiblichen Gestalten wenden sich das (jesicht
Z un YTOTLZ der rutalen Rohheit der Ausdrucksiormen VON

vorneherein ins Auge, dass die beiden 1in lebhaiter nterhaltung
begriffen S1nNd. ch WwEeise auft eine VOIN Forrer veröffentlichte
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Szene desselben nnaltes hin, die beiden Frauen sich umarmen;*)
aber TOTLZ dieser intimeren Verbindung der Figuren ist doch keine
solche le  alte Annäherung rzielt WIeE In SK
Maria und Elisabeth voreinander stehen un sich unterhalten; denn
Aauf elne nterhaltung weist der Handgestus der schwarz geklei-
eien Person hin; der Zeigelinger der AUuUSSsSersti 1Ink1SC durchge-
ührten and ist.ausgestreckt, als wollte die eine Heilige der anderen
eın Geheimnis mitteijlen; diese dagegen legt die Rechte auft den
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Leib;l ob dadurch dıie Elisabeth charakterisiert werden soll,
möchte ich NIC entitscheiden Eigenartig ist auch, dass sSsowch!
De]l dem VON Forrer publizierten Stück WIie bel uUunNnsSeren die Hei-
den Figuren IFe die Färbung des (jewandes in Scharien Gegen-
82{7 einander gesie SIind; die elne räg nämlich hellgelbe, die
andere cchwarze Gewandung; möglich ISt, dass NC dıe durkle

RKRömische ıund byzantinische Seidentextilien Adus dem Gräberfelde VO  —

Achnim-Panopolis, alile AXAIV. Dr vgl [)ie irühchristlichen tertümer Tafel XVI
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Färbung die Elisabeth als die ältere Matrone bezeichnet WeTr-
den soll er die eigenartig kurze Gewandung der beiden He1-
igen, ob S1e Fingerzeige geben könnte über irgendwelche Beein-
ussung AUS einer bestimmten Landscha heraus, kann ich leider
nıchts gewISSeSs dUSSagcNH, da MIr dazu das nötige Vergleichsma-
ter1lal vollständig ehl Die Frauen iragen über dem kurzen Rock
einen schwülstigen Schleier oder antel, dem auch die ober-
halb des Kopfes llegende Partie rechnen Ist, die vielleicht VON

manchen nach der Abbildung Tür einen nachlässig gezeichneten
Glorienschein gehalten werden könnte [)DIie STOSSCH glotzenden
ugen Siınd wlieder, wIe beim ersten Sk nachiräglich miıt der

hineingesetzt.
Für die Zwickeleinsätze zwischen cCen Kreisen In ihrer eigen-

artıg verschwommenen Zeichnung habe ich ein Gegenstück NIC
auftreiben können. Man soll QEWISS N1IC sehr dıe Phantasie
bel der Erklärung solcher Stücke arbeiten lassen; aber ich bın
doch überzeugt, dass die Urform, auf welche diese Zeichnungen
zurückgehen, doch auch eine bestimmte Bedeutung gehabi, Sahz
bestimmte Gegenstände Aus der atur wiedergegeben aben; denn,
waren S1E rein geomeirisch Ornamental gedacht, dann würde die
Symmetrie in ihnen tärker Orie gekommen sein und CH-

Auf die inscheıinlich naturalistische Bildungen würden tehlen
unserem Stoffe auf_tretenden Kreuzchen als Füllornamen lege

S Zeichen christlicher erkun desich keinen Nachdruck: S1
Stoffes auszusprechen, hliesse weift gehen; S1e SInd oh! niıchts
weiter als schlichte Lückenbüsser der Raumfüllung.

Zierstück eines e hlchen Qewandes mit Orante

Das drıtte Stück dürite einiges Interesse en der
eigenartigen Entlehnung AUS Iteren heidnischen Vorbildern Es
eiinde Ssich in meılner Privatsammlung und SsStammt ebentalls AUS
eiInem ägyptischen ra Auch hiıer zeig die starke Abnutzung,
dass ein Ööfters gebrauchtes (jewand schmückte ES besteht
aUuUS einem schmalen, Ornamentierten Längsstreifen und einem
breiteren Querstück auft dem eine Orante Z Darstellung gelangte.
Die igur STEe in tanzender HMaltung zwıschen zwel klar heraus-
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gearbeiteten Palmzweigen unter einem;  4 portalartigen Bogen Es
ande Ssich eine nackte welbliche igur, darauf welsen die
breiten Hüften und die durch Stickerei noch verstärkte Betonung
der Brüste hin )as C mi1sst SO das Orantenbild

(Ornamente un 1gur stehen In braun-violetter FAr
bung aul naturtfarbenem un

Von vorneherein fällt auf dass dıe (Orante anzend dargeste
1ST Der Katalog der Gewebesammlung des Germanischen Mu-

In ürnberg nennt eine SSPANSE elinen Clavus VO

O

eIWAS tTeinerem (jewebe als der hier herangezogene, aber In gleicher
M 1T demFärbung, der asselbe Bild HWMNSETEGT Orante aufiwelst,

Unterschied, dass WIr hier das Spiegelbil VOT uns en und
dass das Nürnberger Stück die 1gur in ihrem Tanzschri rklärt
S1Ee hält ämlıch in den erhobenen Händen Kastagnetten. ons
1S1 auch NıC der geringste Unterschie in der Zeichnung enNT-
decken, hler w1Ie dort S1nd auc und Brustlinien MT
en besonders befioni, in DCHAdU derselhben Haltung SITZ 1mM
Spiegel der iın UuSSs die Zehenspitze eicht aufT, der rechte o1b{,
ebentalls erhoben, das Standbein ab, WEeNN ich den USdruc hier
brauchen darf Selbst dıie Haartracht ist auft beiden Bildern die-
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sSEe ıne Bildung des hler besprochenen nach dem 1mM (jer-
manıschen useum ist unleugbar, aber auch letzteres dürfte auft
ein Iteres uster zurückgehen, sofern WIr das koptische Kreuz
in selner prägnanten Darstellung Tür christlich ansprechen, WOZU
eın zwingender Tt'un allerdings NIC vorliegt. Ein nachweisbar
Tür christliche Zwecke benutzter zweıter Stoffrest melner amm-—-
lung g1bt allerdings denken Auf ihm ist die DIS den Hüften
erhaltene Jgur eliner more{ifte sehen, in bewegierer Haltung
noch WIe aut den beiden zunächst herausgezogenen Stoffen, die
ebenfalls die Kastagnetten spielt. OM1 scheint die christlich
koptische Webekunst in echt orlientalischem Konservatismus ohne
edenken Figurendarstellungen auch aut mehr ornamentalen (je
weben unverändert herübergenommen und erst allmählich Al-
bDeitet en Wir dürfen NIC daran zweifeln, dass auch die
Stoffe mi1t den ornamentalen JTierfiguren unter Belbehaltung ihrer
Symbolik oder auch verständnislos kopiert worden Sind Tür (je-
wänder, die dem christlichen Gottesdienste gew1ldme

Man könnte vielleicht die rage nach der Bedeutung der
verötffentlichten Stoffe tür die christliche Archäologie stellen
Denen gegenüber, welche den eıiıchtum der Bilderzyklen gerade
auft ntiken Stoffen kennen, brauchen WIr uUunNns MIC ZU reCc  er-
(lgen, nN11 der Kenntnis des reichen Materialschatzes vereinigt sich
be]l ihnen auch die Wertschätzung derartiger rDeılıten I elne
lückenlose Geschichte der christlichen Archäologie. (jerade die
(Gjewebe erwelisen zweierlei: FEinmal, dass altchristliche Malereien,
VOT allem die der atakomben, ange noch das Vorlagebuc TÜr
die Folgezeıt 9 dass aber andererseIits auch die Eigenaft der
Technik der Webekunst wWwesentiliche erschiebungen VOT em in
der Komposition eriorderte und durchführte und ass gerade bel
den Geweben sich Otft eiIn Realismus und Naturalismus geltend
machte, der mitgeholfen hat, die altchristliche Kunst loszulösen
VON dem Schema, das sich ihrer bemächtigt a  e: INas Nan &S
W as Nan 111 Andererseits kam der Webekunst eın welterer
Umstand gute, nämlich der,, dass SIE sich beeintilussen lassen
musste VON elner ausgesprochen heidnischen Kunstanschauung,
der spezifisch orlentalischen. 1C ZUuU achntel ist ihr das DG

Wohl hat manches ursprünglich heidnische Detail in das
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Joch christlicher erarbeitung gE  n mUüssen, diese Verarbeitung
ist aber eline gründliche geworden, dass DEeESCH das

Jahrhundert 1UT schwer noch die Verbindung nıt dem en
ammbaum iındet

Wir werden jedem dankbar sein, der alte Stofife bekannt
g1e  9 selen sasanıdische, byzantinische oder ägyptische; jeder
VO ihnen bildet eın 1e der langen Entwickelungskette. Die
Kenner der Katakombenmalereien aber werden sıch SEWISS ireuen,
Wenn S1€E hören, AAsSs hre Bilderzyklen noch bıs Ins und
Jahrhundert hinein NIC 0SS Vorbild DSEWESCH, Ssondern wortgeireu
auft orlentalischen (jeweben kopiert worden S1nd. Vielleich Ww1d-
met jemand In der nächsten Zeit auch dem 1mM Schatze der Kapelle
Sancta Sanctorum gefundenen Stoffresten eine eingehendere nier-
suchung, wWwI1Ie das bislang in den Publikationen geschehen ist An-

knüpfungen, und ZW ar direkte alte Vorbilder, estimm be-
rıichtiete un festliegende historische Ereignisse scheinen uUuns be]l
einzelnen Stoffeg 4USSer weılfe stehen


